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Das gestörte Verföbnungsfeft.
Seit dem Montag dieser Woche ist es offenbar, daß

das Kabinett Asquith sich in der stärksten Krise be¬
findet, die es bisher zu bestehen gehabt hat. Die irische
Frage , das alte Leiden Englands , hat diese Schwierig¬
keiten hervorgerufen und der Eintritt der Konservativen in
das Kabinett Asquith hat den Ausbruch dieser Krise mög¬
lich gemacht.

Als Lloyd George mit unbestimmter, aber weit¬
reichender Vollmacht leichten Herzens und leichter Hand
nach Irland fuhr, um den Aufruhr in Dublin und den
mittleren Grafschaften der grünen Insel beizulegen, kam
er bekanntlich mit der schnellfertigen Lösung zurück: daß
Irland Homerule erhalten würde, wie die irischen Natio¬
nalisten es verlangten und wie die liberale Unterhausmehr¬
heit es auch schon vor Ausbruch des Krieges beschlossen
batte; zu gleicher Zeit aber sollten auch die englischen und
protestantischenUnionisten in den sechs nordöstlichen Graf¬
schaften Irlands , es sollten die Leute von Ulster, die
Orangemen, ihre Sonderwünsche erfüllt bekommen: sie
sollten frei bleiben von dem irischen Parlament und der
irischen Verwaltung . Das ganze aber sollte sozusagen ein
Kriegsnotgesetz werden. Nur für die Kriegsdauer sollte
es gelten; und nach dem Kriege, nach dem „Siege ", sollte
die endgültige Ordnung getroffen werden.

Es war klar, daß auf diefem, äußerlich allerdings sehr
einfachen Wege entweder die Iren oder die Ulsterleute
zum Schluß die Betrogenen werden mußten. Denn die
Iren wollten auf die Ulstergrafschaften nicht verzichten;
und die Ulsterleute wollten niemals den unmittelbaren
Anschluß an das Reich verlieren, wollten niemals von
Dublin aus regiert werden.

Nun hat die Abwesenheit der Konservativen in dem
Kabinett Asquith das Steinchen auf der Höhe des Berges
geloft, das, wenn es weiter abwärts rollt auf der schrägen
Ebene, das ganze Werk der vorläufigen Einigung zer-
schmettern müßte. Schon aus der letzten Oberhaussitzung,
die sich mtt der irischen Frage beschäftigte, ging hervor,
daß die konservative Opposition unter Führung des Lord

r1!? t 2 ne  Ewige Kleckse in das Konzept Lloyd Georges
gesetzt hatte. Sehr ernstlich betonte Lord Lansdowne die
Unmöglichkeit der Annahme des unveränderten „Ver-
sohnungsentwurfs " ; und er tat so, als ob die von ihm ge¬
wünschten Änderungen an Lloyd Georges Entwurf schonganz sicher wären.

Wenn man gezweifelt hatte, ob diese Erklärungen
Lansdownes eine vollgültige Regierungserklärung waren,
so ist man eines besseren belehrt worden durch die Be¬
sprechung der Jren -Frage, die inzwischen, hochrot vor
Empörung , der Jrenführer Redmond im Unterhause
hervorgerufen hat. Asquith hat in einer langen Erklärung
die Iren enttäuscht; und vor allen Dingen Hai Lloyd
George stürmisch unterbrochen von den irischen Nationa-
lyren, sich selbst der beiden Änderungen angenommen, die
me Konservativen in den Entwurf der Bill hineingebracht
8 m' , Diese beiden Änderungen bestehen darin : daß
^Anschluß der sechs protestantischen Grafschaften von
Ulster sogleich ftir immer festgelegt werde und daß die irischen

tn? Londoner Unterhause nicht bis zum Ende des
w wndernnur bis zu den nächsten Wahlen auf der Höhe
der blshengen Anzahl verbleiben und daß sie dann auf etwa
stfnh™, herabgesetzt werden sollten. Diese beiden
Änderungen, die die meisten konservativen Kabinetts-

Vas Zeichen  des Ogers
Kriminal-Roman von A. Oskar Klaußmanir
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und Îhnen ", sagte Frau Wolf sichtlich erleichtert
lei,>n/S ^ Rothrnann die Hand, die dieser erfaßte und mitleyem^Druck festhielt.
sitt->n ^ ,Arme , entgegnete er, „wie viel mögen Sie ge-
!Mnf>T-nrf8 .Auch Ihr Leiden scheint mir weniger ein
ind?ss->8 ^ k ein seelisches zu sein, das den Körper
vor r-rJ11!- Die Einsamkeit hier fällt Ihnen wohllästig?"
haben^ n^ fürchterlich", entgegnete die Kranke. „Sie
an hVa 1 o enÊgnff von der Pein , die es verursacht, hier
GeseM̂ r? ^ - ^ fesselt ru sein und zu meiner einzigen
dem Ü-J8 . ^ eine  polnische Mädchen zu haben, mit
svrack- „ "Ju einmal sprechen kann, weil ich die Landes¬
und * "Erstehe. Mein Mann ist meist unterwegs,
fürchterlllb vV äu ^ >ause ist, so düster, so verschlossen, so
mir L ru ÖXfl/ daß ich laut schreien, ihn anflehen möchte,
daß -s was ihn bedrückt, wenn ich nicht wüßte,
doch ni* ? « vergeblich wäre . Eine Antwort erhielt ich
Frage m »Dn vnd ich habe es erlebt, daß ihn diese
versetzt "" Wahnsinn grenzende Aufregung
Mann Tri5' mein Mann , mein lebensmutiger , geliebter

„Sft aus dir geworden?"
Rothmann .̂ ^ E" einst in besseren Verhältnissen?" fragte

nicht' geqanâ n ^te die Frau, „glänzend ist es uns ja
Die aber mein Mann war früher —"

raten und uM te  plötzlich, als fürchte sie etwas zu ver-
und mir dann : „Künstler, industrieller Künstler,
fchäftlick>i>8 iiii ^ °hf " User gutes Auskommen. Aber ge-
an meinem mî luck, ein Betrug , der durch einen Freund
das Gesck?» > " E verübt ward , brachten uns herunter,
mir nickt IL? 109, mehr und mehr zurück, zuletzt konnten
sich seiner annahin ^ ^ ' ^ me*n Mann jemand fand, der
und der di?, letzten Worte fast tonlos gesprochen
verzweifelten ^mutige Zug m ihrem Gesicht war zu einem
J,t  u »°nd,ich “ ,meg 018

Mitglieder offenbar zur Bedingung ihrer Zustimmung und
ihres Verbleibens im Kabinett gemacht haben, hat nun
Lloyd George selbst zur Grundlage des gesamten Kabinetts
gemacht: er hat sie auch persönlich gedeckt. Alle Unionisten
im Kabinett, die Gegner der irischen Selbständigkeits¬
gelüste, so erklärte er, hätten darauf hingewiesen, daß ohne
eine solche Bestimmung es von den irischen Parteien cch-
hängen würde, ob das nächste Ministerium liberal oder
unionistisch sein solle. Einige Jrenführer glaubten von den
Bänken zu sinken, als sie dann noch aus dem Munde von
Lloyd George den Nachsatz hörten : „Wenn die Nationalisten
eine solche Bill bekämpfen wollen, würde es allerdings
keinen Zweck haben, daß die Regierung die Bill überhaupt
einbrächte."

Die liberale Presse ist entsetzt und sieht keine Mög¬
lichkeit einer Rückkehr zum „Äersöhnungsvorschlag" von
Lloyd George. Die konservative Presse steht nun selbst¬
verständlich hinter der Regierung. Die „Times ", eins der
maßgebendsten Blätter des Northcliffe-Blättergroßbetriebes,
fleht angelegentlich, daß man sich um einen neuen Ausweg
bemühe. Sie für ihre eigene, sonst so boshafte und wenig
fromme Person, hofft „auf ein Wunder ". Einstweilen sind
die Hoffnungen aber sehr gering, daß ein Wunder den
natürlichen Gang der Dinge unterbrechen werde.

Es kommthinzu, daß das Ministerium dieHinrichtung
Sir Roger Casements auf den 3. August im Penton-
oille-Gefängnis angesetzt und damit eine neue stürmische
Bewegung in Irland für Casements Begnadigung aus¬
gelöst hat . Vier Bischöfe, einige Lords , zahlreiche Par¬
laments -Mitglieder und Universitäts -Vertreter und selbst
ein britischer General haben ein Begnadigungsgesuch für
Casement unterzeichnet. Dem alten Spötter Bernhard
Shaw hat sich der „Manchester Guardian " geöffnet, um
seine bewegten Boshaftigkeiten aufzunehmen, die gipfeln
in der Frage : „Wenn Christian Dewet begnadigt wurde
— warum soll Sir Roger Casement hingerichtet werden?
Er glaube nun einmal an den Sieg der Zentralmächte;
und es stand ihm frei, eine antienglische Politik zu treiben,
denn es hat ja auch kein Engländer die Balkanstaaten ver¬
urteilt , als sie sich gegen die Türkei erhoben, nur deshalb,
weil sie mehrere Jahrhunderte lang unter türkischer Ober¬
herrschaft gestanden hatten."

Wie man sieht, ist „das Schwert der irischen Frage"
allmählich so scharf geworden, daß man zweifeln darf , ob
es bewegt werden kann, ohne nach einer von beiden Seiten
hin scharf und blutig zu schneiden. John Redmond, der
Führer der bisher regierungsfreundlichen Iren im Lon¬
doner Unterhause, hat einstweilen seine Rede geschloffen
mit der Drohung : daß, wenn der ursprüngliche Ent¬
wurf Lloyd Georges nicht wiederhergestellt werden würde,
er für seine Person der Regierung die Gefolgschaft auf¬
sage, nicht nur in der irischen Frage , sondern auch „was
die ganze Führung des Krieges betrifft ".

politifcbe Rimdrcbau.
Deutsches Reich. AJ_

+ Folgende neue Bundesratsverordnungen gelangten
in der letzten Sitzung zur Annahme : Der Entwurf einer
Bekanntmachung über den Absatz von Brennesseln; der
Entwurf einer Bekanntmachung wegen Änderung der Be¬
kanntmachung über die Sicherung der Ackerbestellung vom
31. März 1916; eine Änderung der Bekanntmachung vom
29. Juli 1915 über Zulassung von Motorbooten zum Ver¬

kehr: der Entwurf einer Bekanntmachung über die Regelung
des Verkehrs mit Säcken und eine Änderung des Militär¬
tarifs für Eisenbahnen.

+ Die Vorbereitungen für die fünfte Kriegsanleihe
sind in vollem Gang . Außer den Reichs- und Staats¬
behörden werden auch von den Gemeindebehörden, den
öffentlichen Sparkassen, den Banken, Genossenschaften und
den größeren wirtschaftlichen Organisationen Maßnahmen
getroffen, um zu gegebener Zeit die neue Kriegsanleihe
fördern zu können, wobei die im Zeichnungsgeschäftbisher
gemachten Erfahrungen verwertet werden. Die Sparkassen
treffen Vorsorge, daß besonders den Wünschen der zahl¬
reichen kleinen Zeichner Rechnung gettagen werden kann.
In einer Reihe von Orten find freie Ausschüsse im Ent¬
stehen, die den kleinen Anleihezeichnern bei der Beteiligung
mit geringeren Beträgen zur Seite stehen wollen. Schon
heute gibt sich nach den zahlreichen Anfragen ein lebhaftes
Interesse für die neue Kriegsanleihe kund.

ökterreick-rlngarn.
x Die Beratungen über zoll - und wirtschaftspolk¬

tische Fragen , die mit Vertretern der deutschen Regierung
am 21. Juli wieder ausgenommen worden waren, sind
nunmehr zu einem vorläufigen Abschluß gelangt und haben
eine erfreuliche Übereinstimmung in den beiderseitigen
Standpunkten herbeigeführt . Im Anschluß an diese Ver¬
handlungen fand eine von der ungarischen Regierung ver¬
anstaltete gemeinsame Fahrt sämtlicher deutschen und öster¬
reichischen Delegierten auf der Donau nach Budapest statt.
An ihr nahm auch der deutsche. Botschafter v. Tschirschky
und Böaendorff teil.

RaUand.
X Die Anhaltung Niederländischer Fischerfahrzeuge

durch England hat im ga'sitzen Lande eine tiefgehende Er¬
regung hervorgerufen. §Ler Minister des Äußern hatte
eingehende Beratungen ,mit den Vertretern verschiedener
Parteien , die einhellig dem Wunsche nach einem energischen
Protest Ausdruck gaben.'- Die Regierung hat denn auch,
gestützt auf dir öffentliche Meinung ernste Vorstellungen
in London erhoben. Die gesamte Presse ist einig in der
Verurteilung des englischen Vorgehens . Sie gibt der
Überzeugung Ausdruck, daß England nach Bezahlung einer
entsprechenden Schadenvergütung die beschlagnahmten
Heringsdampfer freigeben werde. Der „Nieuwe Rotter-
damsche Courant " schreibt: „Wenn man nun auch noch
unsere Fischer von der See vertreiben will wie Gassen¬
jungen von der Sttaße , so würde das ein seefahrendes
Volk wie das unsrige in seinen heiligsten Gefühlen
kränken."

Dänemark.
X Der Plan der Unterbringung kriegsuntauglicher

Gefangener in Dänemark geht nun seiner Verwirklichung
entgegen. Die Angelegenheit, die jetzt in den Händen des
dänischen Roten Kreuzes liegt , ist unter der Aufsicht der
Regierung so weit vorbereitet worden , daß in nächster
Zukunft entsprechende Anfragen an die Regierungen der
kriegführenden Länder gerichtet werden können. Es wird
beabsichtigt, vorläufig insgesamt 2000 Kriegsgefangene und
400 Offiziere in Dänemark aufzunehmen, die gleichmäßig
auf beide Mächtegruppen verteilt werden. Für die Sol¬
daten werden zwei Barackenlager errichtet, eins auf See¬
land, das andere auf Jütland . Die Offiziere erhalten
gegen ihr Ehrenwort völlige Freiheit.

E5SSSSB

Rothmann überlegte lange, wie er eine Frage , die ihm
auf den Lippen schwebte, zu formulieren hatte .- Dann
sagte er: „Und hat Ihr Mann nicht einen Freund , einen
Herrn , mit dem zusammen ich ihn des öfteren im Dorf¬
wirtshause sitzen sah? Ich glaube, der Mann ist ein
Kommissionär."

Rothmann hatte die Frage so gleichgültig als möglich
gestellt, und Frau Wolf entgegnete: „Ja , das ist ein
Freund meines Mannes . Das ist derjenige, der ihm ge¬
holfen und der ihn auch hier untergebracht hat . Aber er
hat meinem armen Mann wohl nicht gehalten , was er
versprochen hat. Mein Mann , glaube ich, ist sehr erbittert
gegen ihn, und doch darf er nichts sagen, denn er ist von
ihm vollkommen abhängig."

Die Frau weinte leise. Rothmann erklärte : „Beruhigen
Sie sich! Vertrauen Sie auf Gott ! Es wird alles wieder
besser werden. Ich glaube bestimmt, es wird für Sie und
Ihren Gemahl noch schönere Zeiten geben."

Mit diesen LSorten verließ er die Kranke, die leise
schluchzend in ihre Kissen zurücksank, und begab sich direkt
nach dem Gasthofe zurück. Hier erklärte er, daß er sich
nicht wohl befinde, schloß sich in sein Zimmer ein und
schritt lange auf und ab.

„Die arme Frau ", murmelte er dabei vor sich hin,
„tut mir aufrichtig leid, aber auch der Mann . Dieser ist
entschieden durch allerlei Verführungskünste dem Haupt¬
schuft zum Opfer gefallen, und die Frau ahnt alles und
grämt sich zu Tode. Nun, ich bin auch noch Mensch und
werde sie und ihn zu retten suchen. Aber ich muß an ihn
herankommen, und ich glaube, das geht nur durch einen
Gewaltakt . Vielleicht täusche ich mich! Aber wenn nicht
alles trügt , habe ich hier durch Zufall einen groben Erfolg
errungen . Doch nun an meinen Bericht !"

Rothmann zog aus seiner Brusttasche ein Papp«
täfelchen, das in quadratische Felder eingeteilt war , von
denen jedes einen Buchstaben enthielt : es war dies der
sogenannte „Schlüssel" zu einer Geheimschrift . Er legte
diesen „Schlüssel" vor sich hin und begann . Buchstaben für
Buchstaben vergleichend, in für jeden Uneingeweihten un¬
verständlicher Wortzusammensetzung zu schreiben:

„Als Eure Excellenz mich vor nunmehr drei Monaten
zu sich riefen, um mir mitzuteilen , daß in den Haupt-
städken des Landes tauschend uo jg .iriure , aber minder¬
wertige Taler -. Ackitgroichen- und Viergroschenstücke in

ganzen Mafien auttauchten , und daß es bisher unmöglich
gewesen sei, die Falschmünzer zu entdecken, schöpfte ich
sofort den Verdacht, daß die Verbrecher ihre Werkstätte
weit entfernt von den Orten der Verausgabung haben
würden. Da nun der Teil des oberfchlesischen Jndustrie-
bezirks, in welchem ich mich jetzt befinde, wiederholentlich
Falschmünzern zum Aufenthalt gedient hat, weil die
industriellen Verhältniffe die Anschaffung von Material,
die Aufstellung von Maschinen und das Prägen selbst
außerordentlich begünstigen, begab ich mich mit Eurer
Exzellenz Erlaubnis hierher , um meine Untersuchungen
zu beginnen. Anfangs schien meine Arbeit gar kein
Resultat zu haben, und insbesondere die Lokalbehörden,
die ich sondierte, erklärten energisch, daß hier an das Vor¬
handensein von Falschmünzern nicht zu denken sei, bis ich
eines Tages einem Manne begegnete, mit dem ich als
junger Kriminalist vor vielen Jahren einmal zu tun hatte,
einem gewissen Koppenhagen . Er erkannte mich nicht
wieder, aber ich ihn, und ich erinnerte mich auf das
Deutlichste seiner abenteuerlichen Lebensgeschichte.

Er stammt aus dem hiesigen Jndustriebezirk und ist
der Sohn eines Schmiedemeisters , der vor ungefähr sechzehn
Jahren wegen Falschmünzerei in Untersuchung kam und
auch bestraft wurde . Er starb im Zuchthause. Sein
Sohn , der jetzt hier als Kommissionär lebt, war damals
mit in Untersuchung — daher erinnere ich mich seiner —
wurde aber freigesprochen. Damals ging er zu einem
herumziehenden Zirkus , wo er das Kunstreiten lernte, und
mit dem er die östlichen Provinzen Preußens , Polen und
Rußland bis Moskau durchzog. In Moskau wurde er
Marionettenspieler und ging von da nach den deutschen
Ostseeprovinzen, dann nach Ostpreußen und kam nach un¬
gefähr zwölfjähriger Abwesenheit nach Hause, wo er seine
sämtlichen Angehörigen tot fand . Mit einer kleinen Erb¬
schaft, die er noch herausbekam , betrieb er zuerst einen
Hausierhandel im Elsaß und Frankreich . Seit anderthalb
Jahren ist er indes nach seiner oberschlesischen Heimal
zurückgekehrt und scheint hier die Bekanntschaften, die er
noch durch seinen Vater gemacht hat, wieder aufgenommen
zu haben. Er gibt zwar vor , wie bereits oben erwähnt,
Kommissionär für den Getreide - und Viehhandel zu sem,
aber feine Geschäfte sind in völliges Dunkel gehüllt, und
ich glaube den Nachweis führen zu können, daß er gar
keine Geschäfte macht und dock über aroße Geldsummen



Norwegen.
X Seit dem Frühjahre hat sich der Seehandel mit

Deutschland , der seit Beginn des Krieges fast ganz unter¬
brochen war , wieder wesentlich gebessert. Deutsche Handels¬
schiffe sind jetzt an der norwegischen Westküste wieder
häufiger anzutreffen. Auch der Handel über Land hat sich
wieder bedeutend gebessert; besonders findet wieder eine
bedeutende Einfuhr aus Deutschland in Maschinen und
anderen Jndustrieerzeugnissen statt. Auf den norwegischen
Eisenbahnstationen sieht man häufig deutsche Eisenbahn¬
wagen, die mit Waren aus Deutschland ankommen.
3us In - und Ausland.

Braun,chtveig, 27. Juli . König Ludwig von Bayern,
der die Hochseeflotte besichtigt hat, stattete von Hamburg
tommend. dem Herzoglichen Hose einen kurzen Besuch ab.

Wittenberge , 27. Juli . Der konservative Landtags¬
abgeordnete Graf von Wilamowitz -Möllendorf ist in
^beran am Herzschlag gestorben . Er weilte dort in poli¬tischer Mission.

Konstantinopel, 27. Juli . Die Regierung ist ermächtigt
worden, m Deutschland einen Vorschuß von 2359060

abzuschließen. Damit wird der Betrag des dritten
Vorschusses auf 9Vr Millionen Pfund gebracht.

Konstantinopel, 27. Juli . Nach einem neu erlaffenen
Ge,etz kann dre Regierung die geeigneten Maßnahmen zur
L,icherung der Lebensmittelversorgung der Armee und
der Bevölkerung ergreifen.

Amsterdam, 27. Juli . Wie der „Newyork Herald" mit¬
tel», werden abgesehen von den vier gemeldeten Schlacht¬
kreuzern noch verschiedene leichte Kreuzer , 20 Torpedo-
mger. 9 große und 27 kleine Unterseeboote innerhalb sehr
kurzer Zeit auf Stapel gelegt werden.

. Haag, 27 Juli . Die Ausfuhr von destillierten Ge¬
tränken . Likören und schwefelhaltiger Eisenerde wurde ver¬boten.

r r^ ' ^ult . Nach Pariser Meldungen hat der
griechische Kriegsministerdem Vierverband mitgeteilt, daß die

obili >ierung des griechischen Heeres nunmehr end¬
gültig abgeschlossen sei.
. Rom, 27. Juli . Der Ministerrat hat beschlossen, in Trient

e-n Nationaldenkmal zu Ehren Cesare Battistis (der in
Österreich wegen Landesverrats erschossen wurde) zu errichten.
™ r^ ^ano, 27. Juli . Der italienische Ministerpräsident
Bmelli berief zu heute den Ministerrat, der, wie erwartet
Ä r-n UFL̂ der Beziehungen zu Deutschland wichtigeBeschlüsse fassen wird.

Washington , 27. Juli . Der englische Botschafter erklärte
in einer Unterredung mit dem Unterstaatssekretärdes Äußern,
das ergangene Handelsverbot (schwarze Listen) erstrecke sich
nur auf Firmen, die im wesentlichen mit dem Feinoe Handel
treiben und ihren Kredtt zu seiner Verfügung stellen.

Oer Krieg*
Die Kämpfe an der Somme vom 24. Juli stellten sich

wiederum als ein einheitlicher englisch-französischerAngriff
dar , der auch am 25. Juli noch in Einzelkämpfen fort¬
gesetzt wurde . Außer dem teilweisen Eindringen in den
Ort Pozisres blieb der Erfolg der Gegner gleich Null.
Neuerdings behaupten die Franzosen, in der Champagne
ständen neue Kämpfe bevor. Allem Anschein nach handelt
es sich dabei aber nur um einen Bluff, um einen Versuch,
die Aufmerksamkeit von anderen Frontteilen abzulenken.
Das dürfte ihnen selbstverständlich kaum gelingen.

l)er cieutlcbe Generalftabsbericbt.
Großes Hauptquartier » 27. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Ancre und Somme bis in die Nacht hinein

starke beiderseitige Artillerietätigkeit . Feindliche Hand¬
granatenangriffe westlich von Pozisres wurden abgewiesen.
Südlich der Somme ist ein französischer Angriff nordöstlich
von Barleux gescheitert. Diese Nacht wurden in Gegend
Kalte Höhe—Fleury mehrere starke französische Angriffe
abgeschlagen. An einigen Stellen dauern die Kämpfe noch
an. — Starke englische Erkundungsabteilungen wurden
an der Front südwestlich von Warneton , Patrouillen bei
Nichebourg abgewiesen. Ein französischer Handstreich
nördlich von Vienne le chateau (Westargonnen) ist miß¬
lungen. Unsere Patrouillen haben bei Ville aux Bois
und nordöstlich von Prunay in der französischen Stellung
rund 50 Gefangene gemacht.

Im Luftkampf wurde ein französischer Doppeldecker
bei Beine (östlich Reims ) abgeschossen. -
Östlicher Kriegsschauplatz.

Gestern abend stürmten die Russen vergebens gegen
unsere Stellungen an der Sckttsckiara nordwestlich von

Ljachowitschi an, auch westlich von Beresteczko wurden sie
Kiftig zurückgewiesen. — Sonst sind abgesehen von einem
für die Gegner verlustreichen Vorpostengefecht an der
stomaika südlich von Widsy keine Ereignisse zu berichten.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.*

Örterreiebireb-ungarifeber Deeresberiebt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 27. Juli.

Russischer Kriegsschauplatz.
Westlich von Beresteczko wurde ein russischer Nacht¬

angriff abgeschlagen. Wiederholte heftige Angriffe, die der
Feind gestern nachmittag zwischen Radziwillow und dem
Styr führte, brachen unter schweren Verlusten zusammen.
Beiderseits der Straße von Leczniow setzten die Russen ihre
Anstrengungen auch in der Nacht fort ; sie wurden nach er¬
bittertem Kampfe zurückgeworfen und ließen 1000 Ge¬
fangene in unseren Händen. Nördlich des Prislopsattels
haben unsere Truppen die Vorrückung ausgenommen, den
Czarny Czeremosz überschritten und mit Teilen die jen¬

seitigen Höhen gewonnen, auf denen Gegenangriffe ab-
gewiesen wurden.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Während im Kampfgebiet südlich des Val Sugana die
Ruhe gestern anhielt , wurde bei Paneveggio wieder heftig
gekämpft. Von 7 Uhr vormittags an standen die Stellungen
unserer Truppen auf den Höhen südwestlich des Ortes unter
äußerst heftigem auch schwerem Geschützfeuer; mittags folgte
gegen Liesen Abschnift ein starker italienischer Angriff, der bis
2 Uhr nachmittags unter schweren Verlusten des Feindes
restlos abgewiesen wurde . Hierauf setzte das starke Geschütz¬
feuer neuerdings ein. Um 6 Uhr nachmittags ging der Feind
mrt frischen Truppenaberm als zum Angriff vor. In erbitter¬
tem Nahkampf wurde er wieder vollständig zurückgeworfen.
Ein nochmaliger Vorstoß um 11 Uhr nachmittags scheiterte
gleichfalls. Unsere braven Truppen behielten alle Stellungen
sn Besitz. Auf den Höhen nördlich des Ortes war tags¬
über Artilleriekampf im Gange. An der Kärntner - und
Jsonzofront stellenweise lebhaftere Gefechtstätigkeit.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Felümarschallentnant.
» *
Die trulitärifcbe Lage am 27. 'Juli.

An der Somme war in der englischen Angriffs¬
bewegung am Mittwoch ein Nachlassen festzustellen. Ein
bei Pozisres unternommener kleiner Vorstoß wurde zueück-
gewiesen, ebenso Teilunternehmungen der Franzosen, so
insbesondere ein schwächerer Angriff bei Barleux . Die
Unfern erzielten in Patrouillenkämpfen an verschiedenen
Stellen der Westfront Erfolge. Auf ein Zwischenwerk bei
Thiaumont setzten die Franzosen Mittwoch nachmittags
und abends heftige Angriffe an, die scheiterten, in der Nacht
gelang es ihnen bei einem dritten Angriff, in einen geringen
Teil des Zwischenwerkes einzudringen, die Unfern unter¬
nahmen alsbald Gegenangriffe, die noch nicht beendigt
waren . — An der von Generalfeldmarschall v. Hindenburg
befehligten Front im Osten herrschte im allgemeinen Ruhe.
Lebhafte Bewegung wurde in den russischen Linien bei
Riga festgestellt. Anscheinend füllen sie ihre durch die Ver¬
luste der letzten Tage entstandenen Lücken aus . Unter
schweren Verlusten der Russen wies die Armee des
Generals v. Woyrsch ihre Angriffe ab. Auch bei der Armee
des Generals 0. Linsingen war verhältnismäßig geringe
Gefechtstätigkeit. In den Karpathen und bei der Süd¬
armee ereignete sich nichts Neues.

m

Die Lage in Hrabien.
Unter dieser Überschrift veröffentlicht die Nordd. Mg.

Zeitung einen längeren Artikel auf Grund von Mit - ,
teilungen, die ihr von zuständiger türkischer Seite zu¬
gingen. Der Wert der vom Äierverbande verbreiteten
Meldungen über einen großen Aufstand in Arabien wird
dabei wie folgt auf das richtige Maß zurückgeführt:

In starker Übertreibung eines belanglosen örtlichen Er¬
eignisses. das sich in Dscheddah und Mekka zugettagen hat.
hat die englische und französische Preffe Taffachen vorgebracht
und mit phantastischen Betrachtungen ausgeschmückt, die den
Eindruck eines Kampfes der arabischen Welt gegen die osmanische
Regierung erwecken sollten. Der größte Irrtum der feindlichen

verfügt . Er ist, davon bin ich überzeugt, das Haupt einer
Falschmünzerbande, die außerordentlich weit verzweigt und
vortrefflich organisiert ist, und zu welcher Metallarbeiter,
Gastwirte und wohl auch Komplicen jenseit der russischen
und österreichischen Grenze gehören.

Als wertvolle Entdeckung möchte ich es bezeichnen,
daß ein hier viel mit Koppenhagen verkehrender angeb¬
licher Geschäftsmann Namens Wolf, ein Berliner Graveur
ist, den Koppenhagen von Berlin hierher verschleppt hat,
der ganz in der Macht des Bandenführers steht, und
wahrscheinlich die zur Fälschung notwendigen Stempel
und Platten anfertigen muß. Ich hoffe durch diesen Mann,
den ich für einen unglücklichen Verführten halte, viel aus¬
zurichten, und bitte, mir Vollmacht zu erteilen, dem
Mann unter Umständen Strafiosigkeit oder Strafmilde¬
rung zuzusichern. Ob und wo die hier sich aufhaltende
und jedenfalls arbeitende Bande ,ihre Agenten zum Ver¬
trieb des falschen Geldes hat, weiß ich nicht, ebensowenig,
wo sich die Münzstätte befindet, und doch ist die Auf¬
hebung der letzteren eine Hauptnotwendigkeit ."

Rothmann schrieb bis spät zum Abend, dann steckte er
den Brief in ein Kuvert und dieses in ein zweites, welches
die Aufschrift trug : „Frau Emma Rothmann , Berlin,
L.-Straße 132", und trug ihn selbst zur Post . Alle seine
amtlichen Berichte versendete er auf diesem Vermittelungs¬
wege, um nicht auf den kleinen Postanstalten , wo man
gewöhnlich jede Adreffe genau liest, unnützes Aufsehen zu
erregen, oder dem verräterischen Zufall Spielraum zu
gewähren.

Jedenfalls wäre es doch ausgefallen, wenn er, der
einfache Hausierer, mit dem Minister des Innern korre¬
spondiert hätte..

V m*

Der nächste Tag war ein Sonntag , und Rothmann
erfuhr, daß Koppenhagen verreist sei. Er machte während
der Kirchzeit einen Spaziergang durch das Dorf , und als
er in der Nähe des Wölfischen Häuschens das kleine pol¬
nische Dienstmädchen traf , erkundigte er sich darnach, ob
Wolf zu Hause sei.

Das Mädchen, welches eine Besorgung im Dorfe
hatte, bejahte, und Rotbmann klopfte bald darauf an die
Haustür.

Wolf öffnete ihm selbst und schien erstaunt, den
Hausierer, den er vom Dorfwirtshause her kannte, vor
sich zu sehen.

„Was wünschen Sie ?" fragte er unruhig.
„Ich muß Sie sprechen, dringend sprechen", erklärte

Rothmann , und da Wolf erbleichte und zu zögern schien,
schob ihn Rothmann sanft beiseite und trat in den Haus¬
flur. Hier zog er Wolf nicht in das Wohnzimmer, wo
die Frau sich befand, sondern in einen kleinen Raum links
vom Eingang , der als Küche diente, und erklärte : „Ich
habe Ihnen etwas zu sagen, was Ihre Frau nicht hören
soll. Es ist deshalb notwendig, daß wir mit gedämpfter
Stimme sprechen."

„Und Sie wünschen?" sagte Wolf augenscheinlich
bestürzt.

Rothmann hatte sich so gestellt, daß er mit seiner
Person den Weg zur Tür versperrte und ein etwaiges
Entweichen Wolf's verhindern konnte. Dann erklärte er
mit leiser, aber eindringlicher Stimme : „Sie sind der
Graveur Wolf aus Berlin , im Dienst der groben Falsch¬
münzerbande, die hier seit Monaten ihr Wesen treibt . Ich
bin Kriminalbeamter und verhafte Sie hiermit ."

Wolf hatte die ersten Worte Rothmann 's mit Erstaunen
gehört. Auf seinem Gesicht spiegelte sich Entsetzen, seine
Züge schienen zu erstarren. Mit weit aufgerissenen Augen
stierte er Rothmann an, als sehe er ein fürchterliches Ge¬
spenst. dann stieß er einen halb leisen, gurgelnden Schrei
aus und stürzte auf die Ziegelfliesen der Küche bewußtlos
nieder.

Rothmann war im ersten Augenblick selbst erschreckt
über den überwältigenden Eindruck, den seine Worte aus
den Bedauernswerten gemacht hatten. Er beugte sich
herab und hob den Kopf Wolf's empor, um ihn auf sein«
Knie zu legen. Es gelang ihm, mit der linken Hank
einen Krug mit Wasser zu ergreifen, und aus diesem be¬
feuchtete er das Gesicht Wolf's, bis dieser wieder zu atmen
begann Md endlich die Augen aufschlug.

Als er Rothmann 's Gesicht über sich gebeugt sah,
schien er zu glauben, daß ihn nur ein böser Traum quäle,
dann aber zeigt? sich ein wahnsinniger Schreck in seinen
konvulsivisch zuckenden Zügen.

„Mein Weib, mein armes Weib!" stöhnte er. Dann
erhob ,er sich im Wahnsinn der Verzweiflung plötzlich mit

Preffe bestand darin, baß sie demScherifHüfleinhoheBedeutung
und groben Einstuß in den Augen der muselmanischen Welt ?u»1
schrieb. Als die englische und ftanzösische Blockade die Ankunftf
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Forderungen. Während die englischen Schiffe Dscheddah be¬
schossen, ließ er die Kaiserliche Regierung telegraphisch wissen,
daß er den kaiserlichen Firman erwarte, der seinen Söhnen
die Nachfolge im Emirat als erbliches Recht zuerkenne. Er
fügte hinzu, wenn ihm dieses Zugeständnis gemacht würde,
würde er unbedingt die englischen Angriffe auf die Küste von
Hedschas verhindern können und außerdem sofort die Mud-
schahids in Maffch setzen, die er für .die Expeditionen nach»
Ägypten ausgerüstet hatte. Er wußte, daß sein Vorschlags
wegen des Nachfolgerrechts unannehmbar war,und daß er früher
oder später gesttaft werden würde; so warf er sich, ohne eine
Antwort abzuwarten, in die Wagschale, die das englische Gold _
zum Sinken brachte. In diesem Augenblick nahm die Be«?HIar0in'
schießung von Dscheddah durch die englischen Schiffe an « mzösych
Stärke zu; unsere wenigen Soldaten in der Stadt wurden» Land-
von arabischen Banden Lelästtgt und angegriffen: die unter SO 000 Pst
dem Befehl des Sohnes von Huffein von Mekka nach Medin« Hospital
entsandte Streitkraft griff unversehens unsere wehrlosen Ab¬
teilungen an und zerstörte einen Teil der Eisenbahn: da nie¬
mand die geheimen Absichten des Scherifs kannte, war keine
Vorsichtsmaßregel ergriffen worden.

Die türkischen Truppen in der Stadt Dscheddah, einige
hundert Mann , haben volle zehn Tage, bis zur Erschöpfung!
ihrer Munitions - und Waffervorräte, heldenhaft gegen die
unablässigen Angriffe der englischen Schiffe und der 'Auf-!,
ständischen gekämpft. Die Angriffe in der Umgebung von!
Medina und gegen die Bahnsttecke sind alsbald von den ört-I
lichen Streitkräften zurückgeschlagen und die Aufständischen ml
Unordnung zersprengt worden.

lAllerl-

Zum
iasonow
nü die 1
ülgarien
lück, dasDa ein Teil der Aufständischen erkannte, daß sie nur für

englisches Geld Kämpften, unterwarfen sie sich und lieferten!
ihren Anführer aus . Jetzt herrscht vollkommenste Ruhe |
und Sicherheit in Medina und Umgebung. Die beschädigten ta entfesse!
Orte sind alsbald wiederhergestellt worden und sowohl dieMehrvor
ß ’TfpTt'fifrTirrs rtTS mtrfi fitö ■föTörtmriTitfrfirtv » ***14
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Eisenbahn-, als auch die telegraphischen Verbindungen mit|
dem Norden sind gesichert. Die nach Mekka und nach TaifI
entsandten türkischen Streitkräfte find damit beschäftigt, bie
Angriffe der Aufständischen zu verhindern und zurückzuweisen. ,

Die „Deutschland'
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zur Abfahrt bereit?
Rotterdam , 27. Juli.

Englische Blätter berichten aus Washington, daß öieL
Vereinigten Staaten bei der Abfahrt der „Deutschland"M
maritime Maßnahmen treffen dürsten, um zu verhüten,In  v
daß die Kreuzer der Alliierten in ihrem Eifer , diqWEern
„Deutschland" anzugreifen , die amerikanische Territorial ^ WM ^ ^ i
gewässergrenze überschreiten und die Neutralität verletzenM ^ andes

sei, nachdem die letzten VorbereitungenDie „Deutschland
getroffen wären , jetzt zur Abfahrt bereit.

frankreieba Krieg gegen frauen.
Die Vierverbandsblätter unternehmen noch immer'

Versuche, mit Erzählungen über die Hinrichtung einer Frar
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inJöe [gten die Deutschen als ^„Barbaren "rhinzustellen. Es v-iederhol
. " Wichts dashandelt sich dabei um die Vollstreckung des TodesurteilsWichts das

M der bekannten Spionin Miß Cavell. Die Franzosen! können so
scheuen sich, wie demgegenüber festgestellt wird , durchaus
nicht, eine größere Anzahl von Frauen erschießen zu lassen,
dre sie nur im Verdacht haben, mit dem deutschen Na ' ‘
richtendienst in Verbindung zu stehen.

Aus dem Notizbuch eines ftanzösischen Gefangenen ließ
sich konstatieren, daß schon im ersten Kriegsmottat bet Na«
drei Frauen , Margarete Schmidt, Klara Rose und et
Fran Jcard erschossen worden sind. Neuerdings ist be¬
kanntlich eine Fran mit dem deutschen Namen Pfaad in
Orleans wegen angeblicher Spionage zum Tode vernrte
worden. Ihre Berufung wurde zurückgewiesen.

Mit höchster Wahrscheinlichkeit bestand das einzige
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Verbrechen dieser Frauen darin , daß sie einen deutschenß Me Seer
Namen trugen . Was es demnach mit den gafeleten ' von
deutschen Barbareien aus sich hat und wo die wirklichen
Barbaren zu suchen sind, ist ohne weiteres klar.

Das «ntergegangene englische Großkampfschiff.
Nach Londoner Privattelegrammen erhält sich dort

hartnäckig das Gerücht, bei den Orkney-Inseln sei er
großer englischer Hilfskreuzer ' “ ~ ~
auf eine Mine gestoßen sein,
steht dabei das Kriegsschiff
deutschen Bericht von einem
und mit zwei Torpedotreffern angeschossen wurde. Die
englischen offiziösen Stimmen sprechen freilich nur von

gesunken. Er soll angeblich'
Aller Wahrscheinlichkeit nac
in Frage , das nach dem
unserer v-Boote angegriffen!
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Anspannung aller seiner Kraft , fiel aber sofort von Schwäch«
überwältigt zurück.

Rothnmnn unterstützte ihn und flüsterte ihm leise, aber
immer eindringlicher werdend in's Ohr : „Beruhigen Si«
sich, ich will Sie nicht verderben. Ohne daß es mit
Jemand gesagt hat , kann ich mir denken, daß Sie das
Opfer von Verführern geworden sind, in deren Bande
Sie sich rettungslos verstrickt glaubten. Sie sind aua,
sedenfalls schuldig, das beweist allein die ungeheuerlich«
Wirkung, die meine Worte auf Sie ausüben . Aber Sil
find nicht verloren . Sie sind in der Lage, alle Ihre Schuck
wieder gut zu machen, wenn Sie der Behörde behilflich
sind, die gemeingefährlichen Verbrecher dingfest zu macheru
Ich kann Ihnen nicht völlige Straflosigkeit zusichern, aber,
ich kann Ihnen als Beamter und als Mensch mit den
heiligsten Eiden schwören, daß alle Milde gegen Sie i«
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Anwendung gebracht werden soll, die überhaupt statthaft Lind
Zweifel.
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und möglich ist. Vielleicht scheuen Sie sich, einen Verrat
an Ihren Mitschuldigen zu begehen, obgleich ich sehr wohl
weiß, daß Sie gewiß Ursache haben mögen, diese Menschen
nicht als Ihre Freunde , sondern als Ihre grausamsten
Feinde zu betrachten. Sie haben aber allen Grund , dem
Gebot der Selbsterhaltung zu folgen, und ich verlange
von Ihnen , daß Sie an das arme Weib da drinnen,
denken, die dem Wahnsinn nahe ist, weil sie ahnt , daß!
Sie auf dem Wege des Verbrechens wandeln . Ich ver-i
lange von Ihnen , daß, wenn noch ein Funken von Ehren-!
Hastigkeit und Ehrlichkeit in Ihnen ist, Sie sich aufraffen,j
um der Gerechtigkeit Genüge zu leisten, um Ihre ReueL pito
dadurch zu betätigen, daß Sie die Ergreifung und Ui> ™
schadlichmachung derjenigen Menschen bewirken, benertl „„f1”
Sie bisher Helfershelfer gewesen sind." Uverden

Wolf hatte stillschweigend zugehört, aber sein Gesicht
hatte sich verändert . Er erhobftich mit Hilfe Rothmanns
und sagte zögernd : „Wenn ich Ihnen glauben dürfte !" I

Rothmann erhob die Hand und sagte in feierlich
lautem Ton : „Ich schwöre Ihnen bei Gott , der jetzt in
Ihr Herz sieht, daß ich von jetzt ab als •Freund vor
Ihnen stehe, und daß ich Sie bitte, Ihr Gewissen
erleichtern, indem Sie bei der Aufhebung der Bande Mfbilflich sind."
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Ä | nem kleinen Silfsschiff , was ja allerdings leichten be-
lkunft der Zareisen ist.
dnn Ein. M,cine Kriegspott.

,Berlü, , N . Luli ^ tu î hjx Franzosen hätten bei
h wissen, Wenau CiZSZZ sr„w»w» na-»«™™™

Die gestern im französischen Heeres«
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Sädm >» Mtrees eine ganze deutsche Batterie genommen , ist falsch,
'fei Berlin , 27. Juli . Der gefallene Flregcrlcutnant Parschan

ttöete mit seltenem Heldenmut trotz eines schweren Bauch-
msses sein Flugzeug vollkommen unversehrt , llmnittelbar
ch der Landung starb Parschau.

Wien , 27. Juli . Kaiser Franz Josef bat den General der
santerie Freiherrn v. Rheinen , Kommandanten des
Korps , rum Mllitärgouoerneur in Serbien ernannt.
Genf , 27. Juli . Der französische Korporal - Flieger

die tllaroine ist dieser Tage gefallen. Er war der bekannteste
Äffe an » anrösische Radrennfahrer.

. »M » Ky^don , 27. Juli . In Australien werden 60 000 bis
.1000 Pfund Sterling für die Ausrüstung eines Militär-
sospitals aufgebracht, das Australien Rußland schenken will.

» - -- --

keim « Von freund und feind*
einige » Allerlei Draht - und Korrespondenz - MeldunaenJ

höpfung W De r Schuldige am CUeltenbrande.
er nii | ! | Sofia , 27. Juli,
lng von « . Zum Wcktritt des russischen Ministers des Äußern
den ört - Masonow schreibt das amtliche „Echo de Bulgarie ". Was
ischen in Wud die unsagbaren Leiden , die die Politik Safonows über

«ulgarien gebracht hat , im Vergleich zu dem entsetzlichen Un-
Lück, das sie über Europa entfesselte? Anstatt nach dem
MordevonSerajewodieserbischeGefahr zubannen ,goßSasonow
«l ins Feuer , bis der Brand ganz Europa umfaßte . Sasonow
zieht sich zurück ohne den Schluß des Dramas abzuwarten , das
er entfesselt hat . Wenn er am Tage der Abrechnung sich nicht
mehr vor dem Vaterlande verantworten kann, möge er dies
»or Gott und dem Gewissen der Menschheit tun . — Und das
«egierungsorgan „Narodnt Prava " sagt : Wir freuen uns
Wer den Rücktritt Sasonows , welcher das Unglück Bulgariens

k Jahre 1813 verschuldet, den tripolitanischen Krieg gutge-
ißen und dann das entsetzliche Unglück über alle Völker ge-
acht hat . Ganz Rußland richtet seine Flüche gegen ihn . —
laubt man .in Rußland noch, wie Sasonow vertrauten
reunden siegestrunken versicherte, daß das Zarenreich jemals
ieder Einfluß in Bulgarien gewinnen wird?

Rumänien »ft noch nicht gebunden.
Bukarest , 27. Juli.

In verschiedenen vierverbandsfreundlichen rumänischen
„ „.— föttem war in den letzten Tagen zu lesen, der Eintritt

.it'orial - Mumäniens in den Weltkrseg an der Seite des Vier¬
erletzen. Herbandes stehe unmittelbar bevor , ein entsprechendes Ab-
iturtaen mit den Vierverbandsmächten werde in den

Nächsten Tagen geschlossen werden . Demgegenüber schreibt
s Regierungsblatt „Jndepandance romaine " einen ge-
rmschten Abwehrartikel , in dem es u. a. heißt : „Das
erede von Besprechungen und ausgetauschten Unter-

lerchnungen wird fortgesetzt."
immer > Die angeführten angeblichen Ereignisse sind Phantasien

^Traq Mner Einbildungskraft , vor der wir die Öffentlichkeit schon
EK wiederholt gewarnt haben . Es ist vorauszusehcn , daß

,Urteils Wichts das Umlaufen falscher Gerüchte hindern wird . Wir
anzol eil Wonnen somit nichts anderes tun , als nochmals fcststellen,

aß die angeblichen Informationen jeder Grundlage ent¬
ehre«.
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» e!tte  deutliche Absage an die Kriegshetzer und
»n d:e Drahtzieher des Vierverbandes , die, in zunehmender
^rangms , Rumänien zu übereilten Entschlüssen drängen

Skandinavien gegen Englands Seeräuberei.
Kopenhagen , 27. Juli.

Das Ministerium des Äußern teilt mit : Im Hinblick
f die englische Mitteilung vom 7. Juli 1916, in der die

— _ °™oner Erklärung endgültig aufgehoben wird und ge-
utschen Wrffe Seerechtsregeln festgesetzt werden , haben die dänische,
en von -We norwegische und dielschwedische Regierung , welche diese

regeln in mehreren wesentlichen Beziehungen als mit den
vlkerrechtlichen Grundsätzen nicht übereinstimmend be¬
dachten, durch ihre Vertreter in London bei der englischen
^grerung sich Vorbehalten , die Vorstellungen und Vor-
ehalte geltend zu machen , zu welchen die Anwendung der
"wähnten Regeln Anlaß geben könnte . Ein entsprechender

cyrut wurde bei der französischen Regierung wegen ihres
nasses vom 7. Juli 1916 betreffend die Aufhebung der
ondoner Erklärung getan.
™ mÄ ? nd muß sich nun notgedrungen vor aller Welt
m Völkerrecht oder — zum Seeraub bekennen.

Rußlands verdächtiges Schweigen.
Stockholm , 27. Juli.

, . 'Dse Presse äußert ihre Entrüstung darüber , daß Ruß-
vier ^Proteste der schwedischen Regierung wegen

« pceuiralüätsverletzung noch immer nicht beantwortet
deutschen Dampfer „Lissabon " und „Worms " noch
?usgegeben hat . Eines der angesehensten Blätter

J ” einem geharnischten Leitartikel u . a .: Man
JhfoJk 8 daß man in Schweden mit
nrrä die Gleichgültigkeit gegen unser

„und unsere mit der strengen Neutra-
übereinstimmenden Forderungen feststellt.

Genugtuung für die Kaperung des
-Adam " hat hier guten Eindruck gemacht , aber

vL beigetragen , das Erstaunen und den Unwillen
iesp uns  Politik des Hinhaltens zu erhöhen . Die
bev hür Entrüstung des ganzen schwedischen Volkes
inb * b Verletzung unserer Neutralität verweht nicht im

°P Ein paar Sommertagen . Es unterliegt keinem
das schwedische Volk ganz einig hinter den
der Regierung steht und mit wachsendem

-ird ^uMche Schweigen beobachtet . — Rußland
Selauips>i°« s^ ner , den englischen Diplomaten ab»
Hmc -Ün! ^ Erzögerungstaktik in Schweden Erfolg haben.

tha gegen Englands fchwarze Liften.
T Sßtt » Ncwyork , 27. Juli.
<5aft§E)QUt(l̂ H 9. auf die Ankündigung Englands , daß Ge-
chwarze a” te , ihren Sitz in Amerika haben , auf die
oner M îdÄ gesetzt werden sollen , besagt eine Washin-
reue divlomm ?r^ s seien Anzeichen dafür vorhanden , daß
-enn amerikn»^ ^ Vorstellungen die Folge sein würden,
-erden sollten ^ ^ men oder Bürger benachteiligt

atz 5es S ^ NKreisen wird es als ein klarer Grund-
^taatsarwebwÄtes angesehen , daß Geschäftsfirmen die
dren Wobnü ^ ^ it des Landes annehmen , in dem sie
- äuser in Am st Eo auch die von Deutschen geleiteten

Heimfahrt aufgegeben hat, melden laut „Allehanda", daß die
Engländer das an Bord befindliche Blei und alles für die
schwedische Armee bestimmte Leder beschlagnahmt haben.
Ebenso wurde ein Teil der Automobile, die der Dampfer
von Amerika mitführte zurückgehalten.

, Volks - und Krieg9wtrtfchaft.
* Errichtung eines sächsischen Lebensmittelamtes . Im

August wird auch im Königreich Sachsen ein Lebensmittelamt
seine Tätigkeit aufnehmen . Die Leitung übernimmt Geheim¬
rat Koch, dem bisher die Abteilung für Kriegsernährungs¬
stagen im sächsiscyen Ministerium des Innern unterstand.
Auch nach Friedensschluß soll das neue Amt eine Zestlang
weiterbestehen.

* Es gibt wieder Petroleum . Durch eine im Reichs¬
gesetzblatt und im amtlichen Teil des Reichsanzeigers ver¬
öffentlichte Bekanntmachung wird der Verkauf von Pestoleum
zu Leuchtzwecken vom 21. August 1016 an wieder gestattet.
Im übrigen bleibt es bei der Anmelde - und Abgabever-
pfltchtung für das Pestoleum an die Zenstalstelle für Pettoleum-
verteilung G. m. b. H.

Aus Nah und Fern.
H«r-or», den 28. Juli , 918.

□ Wer soll mitkämpfen ? Was ist in dieser Stunde
deutsche Pflicht ? Unserem Heere braucht man sie nicht i- s
Gedächtnis zu rufen . Es hat das Übermenschliche geleistet
und keinen Dank verlangt . Es wird es weiter leisten jede
Stunde , bis zum endgültigen Sieg ! Die Heimat aber
frage sich, ob auch sie auf der vollen Höhe steht, der un¬
geheuren Zeit ? Im stillen Dulden , in klanglosem Ver¬
zicht unzähliger Vereinsamter , Leidtragender , Entbehrender
erhebt auch sie sich zu einem Heldentum , wie die
Geschichte es noch nie hat künden können . Ob aber
alle daheim das Gebot der Stunde so begriffen haben,
den Ernst der Lage so recht im tiefsten fühlen?
Denken sie daran , daß zu jeder Stunde Volksgenossen
draußen sterben , damit sie weiterleben ? Ist unser Volk in
der Heimat noch das Volk vom Kriegsbeginn ? Oder hat
der Alltag wieder Macht gewonnen ? Ist jeder sich daheim
bewußt , daß wir in einer Zeit stehen, wie sie noch niemals
über Menschen und Völkerverhängtwar ? Daß nicht eine ärger¬
liche Unterbrechung des gewohnten Daseinsbetriebes über
uns gekommen ist, sondern die Schicksalsstunde unseres
Vaterlandes , die für Jahrhunderte das Urteil sprechen kann?
Deutsche Art ist es , daß jeder Deutsche freiwillig die Pflicht
gegen das Vaterland auf sich nimmt . Wer wollte sich aus¬
schließen, Anteil zu gewinnen an der Herrlichkeit des
Widerstandes gegen die ganze Welt ? Wer sich das Recht
verscherzen, denen ins Auge zu schauen , die einst heim¬
kehren mit Wunden und Eichenreis ? Was ist eines jeden
Pflicht ? Daß er Mitkämpfer wird . Alle müssen mit¬
kämpfen — alle . Jeder kopfhängerische , verzagte
Gedanke ist jetzt Verrat . Jedes Wort der Klage , der
Entmutigung ist ein Verbrechen an unseren Vätern , Söhnen,
Brüdern . Zeige deine Größe , deutsches Volk ! Gefährde
nicht mit kleinlichem Hader das große Ganze , das Leben
und die Zukunft jedes Volksgenossen , seiner stage des
anderen Last , einer stütze, stärke den anderen , kleinlicher
Hader schweige. Es ist nicht Zeit , unter uns zu ssteiten,
es ist Zeit , daß wir zusammenhalten . Es ist Zeit,
auch auf den letzten Rest von Behagen oder gar Ver¬
gnügungsdrang entschlossen, freudig zu verzichten . Wer
möchte dem sich hingeben , wenn er dabei denken muß:
In dieser selben Stunde bietet die Blüte des deutschen
Volkes , reife Männer und die knospende Jugend , dem
Eisenhagel englischer, russischer, afrikanischer Völkerhorden
die Stirn . Es geht, um alles . Empor die Herzen ! Eisern
ist die Zeit , und unerbittlich wägt sie Völker und Menschen.
Wer nicht verworfen werden will , raffe seine beste Kraft
zusammen , daß er teilhaftig werde der Gegenwart , in der
die Macht des deutschen Geistes wie nie zuvor in der
deutschen Geschichte sich weltbezwingend offenbart.

beschlagnahmt schwedische Armeeliefcrungen.
ampftr 17- ,Juli. Der schwedische Amerika,
ugttroffenI "/ "' heute aus Liverpool in Gotenburg
,, ,1«'. Telegramme, die der Dampfer während der

* Das Eiserne Kreuz  erhielt der Musketier Otto
Blum  von hier.

* (Die allgemeine Be standsaufnahme .) Wie
der„Köln. Ztg." aus Berlin gemeldet wird, findet die vor
einiger Zeit vom Kriegsernährungsamt angekündigte Bestands¬
aufnahme in sämtlichen Familien des Deutschen Reiches
schon am 1. September statt.

* (Die Aussichten der deutschen Ernte .) In
einem Aussatz über das Erntewetter  schreibt die „Voff.
Ztg.": Die Getreideernte hat vielfach begonnen und gewinnt
täglich größeren Umfang. Es kommt nun alles darauf an,
daß in den nächsten Wochen die lauganhaltenden Regengüffe
des Juni und Juli sich nicht wiederholen, um den reichen
Himmelssegen, der uns auf den Feldern herauwächst, in den
Scheunen zu bergen. Hierzu find nun aber die Aussichten
die denkbar besten. In ganz Europa steigt, der Luftdruck,
und da ohnehin die Luftdruckverteilang sehr günstig ist,
scheint regnerische oder auch stürmische Witterung von längerer
Dauer auf geraume Zeit ganz ausgeschloffen zu sein, wenn
auch hier und da kurze Gewitterstörungen nicht ganz fehlen
.werden.

* (ErnteUrlaub.) Wie liefet bekannt gegeben wird,
soll den Etsenbahnbediensteten, soweit es der Dienst erlaubt,
die äußerste Grenze von Urlaub zur Einbringung der Ernte
gestattet werden. Auch wird derartig Bediensteten unter
Umständen freie Fahrt gewährt.

* Die Lohtnteressenten  hiesiger Gegend dürfte
die nachstehende Notiz aus der Zeitung„Lederindustrie"Nr. 177
interessieren; es heißt da: „Unzuverlässig.  Auf Grund
§ 4 des Gesetzes über den Belagerungszustandvom4. Juni
1851 in Verbindung mit§ 1 der Bekanntmachung zur Fern-
Haltung unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23. Sept.
1915 ist vom Gouverneur der Festung Cöln dem Kaufmann
Konst. Esser  in Cöln der Handel mit Eichenrinde
untersagt  worden."

Dillenburg. Der zum2. August zur Garde einberufene
Oberprimaner Arthur Ströher  von hier bestand am 25.
und 26. ds. Mts. die Reifeprüfung des Kgl. Gymnasiums.
— Landsturmmann Heintz,  Oberlehrer am hiesigen Gym-
nafium, hat das Eiserne Kreuz2. Klaffe erhalten. Er liegt
schon längere Zeit schwer verwundet in einem Reservelazarett
in Stuttgart.

Ehringshausen. Nach1'/, Jahren erhielt die Familie
Kaufmann PH. Die hl jetzt die Nachricht von der deutschen
Gesandtschaft in Stockholm, daß ihr Sohn Karl in Potschtnski,
Gouvernement Ntschnh-Nowgorod(Rußland), sich hefindet
und gesundheitlich wohl ist.

Wetzlar. In der letzten Straskammerfitzung gelangte
eine Angelegenheit zur Verhandlung, die, wie der„W. Anz."
schreibt, wegen der Sache selbst, aber auch aus anderen
Gründen allgemeines Jntereffe finden dürfte. Wie bekannt,
waren seinerzeit auch in unserer Stadt und teilweise auch
im Kreise, wie fast überall, Gerüchte verbreitet, in denen
behauptet wurde, bekannte vermögende oder sonstwie durch
Stellung und Ansehen hervorragende Personen hätten sich
an der sogenannten Lebensmittelhamsterei beteiligt und be¬
deutende Vorräte an Fleischwaren, Mehl, Eiern in einer dem
öffentlichen Wohle zuwtderlaufenden Menge aufgestapelt.
Auch über den Landrat unseres Kreises waren solche Gerüchte
im Gange und, da zu den Obliegenheiten des Herrn Land¬
rats auch die Sorge um eine geregelte Lebensmittelversor¬
gung der Einwohnerschaft unseres Kreises gehört, sah er sich
veranlaßt, wider zwei Verbreiter dieser Gerüchte mit einer
Strafanzeige vorzugehen. In der Verhandlung der ersten
Anklage, die gegen eine Ehefrau in Katzenfurt gerichtet war
und mit deren Verurteilung zu 40 Mark Geldstrafe und im
Rtchtzahlungsfalle einer Gefängnisstrafe endete, wurde nun
zunächst festgestellt, daß das Gerücht vollkommen auf Un¬
wahrheit  beruht. Es ist hier so wenig daran wie an
anderen Orten. Der von der zweiten Strafanzeige be¬
troffene Einwohner unserer Stadt, welcher das unwahre
Gerücht zwar nicht erfunden haben will, am Wirtshaustische
jedoch weiter erzählt hat, sah sich veranlaßt, einem vom
Gerichtsvorsitzendenund von der Verteidigung befürworteten
Sühnevergleich zuzustimmen, durch welchen er sich zur Zahlung
eines Betrages von 500 Mark an eine Wohltätigkeitsein-
richtung in unserer Stadt verpflichtet. Wird dieser über¬
nommenen Verpflichtung innerhalb 14 Tagen genügt, so
will der Herr Landrat von der weiteren Verfolgung der
Angelegenheit Abstand nehmen.

— Vor einigen Nächten wurde hier ein großer Wert¬
papierdiebstahl  begangen, bei dem den Diebenu. a.
folgende Papiere in die Hände fielen: für 3600 M. Kriegs¬
anleihepapiere, 4 Lebensverficherungspolicen über 19 000 M.
1 Unfallverficherungspolice über 40000 M., 4 Sparkaffen-
bücher der Städtische» Sparkasse Wetzlar, Anteilscheine von
gemeinnützigen Genoffenschaften; ferner Uhren, goldene Uhr¬
ketten und andere Wertsachen.

Aus de« Taunus. Mit welcher Begehrlichkeit in diese«
Jahre alle landwirtschaftlichen Erzeugntffe aufgesucht werde»,
ersieht man deutlich daraus, daß jetzt schon Händler den
Taunus abstreifen, um von den Obstbaumbefitzern die Aepfel
in ihre Hand zu bringen. Landleute, weist den Unver¬
schämten die Türe, laßt euer Obst reifen und verkauft es t«
Herbst direkt an die Konsumenten) dann tut ihr ein gutes
Werk an euren Volksgenossen, die durch den verderblichen
Zwischenhandel bisher schon genug geschädigt worden find.

Bad-Nauheim. Die „Bad-Nauheimer Zeitung" brachte
dieser Tage eine Notiz aus Vilbel, wonach dort Kartoffeln
unter dem Höchstpreis angeboren werden. Diese Notiz hatte
den Erfolg, daß jetzt in der „Bad-Nauheimer Zeitung" Herr
Koch, Hof Haffeleck, mitteilt, was Vilbel könne, könne er
auch. Die neuen Kartoffeln kosten bei ihm, wie er auch im
Anzeigenteil ankündigt, 9 Mk. der Zentner. Es ist dies also
wiederum ein Fall, daß ein Erzeuger den von Herrn Batocki
festgesetzten Höchstpreis unterbietet. Hoffentlich erweckt das
Beispiel allgemeine Nacheiferung, denn man sieht, eS ist zu
machen.

Friedderg. Als Schreckmittel gibt die Polizei eine
Reihe von Personen namentlich der Oeffentlichkeit bekannt,
die bet Feld- und Eartendiebstählen oder beim Hamstern auf
frischer Tat ertappt wurden. Allen Dieben und Hamsterern
wurden die Waren beschlagnahmt. Außerdem kamen sie zur
Anzeige.

Niederjossa. Schwere Opfer bringt der Veteran Konrad
Allendorf dem Kriege. Von sechs im Felde stehenden Söhnen
starben bereits drei den Heldentod. Jetzt wird der vierte
Sohn als vermißt gemeldet.

Mainz. Aus dem Altertumsmuseum in Mainz wurden
vor einiger Zeit mehrere kostbare Porzellanfigurengestohlen.
Jetzt gelang es der Polizei, einige derselben bei einem Alter-
tumshändler in Wiesbaden zu entdecken. Es ist auch bereits
gelungen, den Täter in der Person eines Museumsangestellten

zu ermitteln, der, um seiner Verhaftung zu entgehen,
Selbstmord beging. Es ist die beste Aussicht dafür vor¬
handen, daß alle die gestohlenen Kunstgegenstände wieder zur
Stelle geschafft werden. In Wiesbaden und auch in Frank¬
furt war ein Teil bei Antiquitätenhändlern zum Teil zu
außerordentlich niedrigen Preisen an den Mann gebracht und
einige Stücke waren bereits in die dritte Hand übergegangen.

O Neue Postwertzeichen für die besetzten Gebiete.
Gleichzeitig mit Erhöhung der Portosätze werden ent¬
sprechende neue Postwertzeichen für die besetzten Gebiete
eingeführt und zwar für Belgien Freimarken zu8 Cent.,

.15 Cent , und 40 Cent ., Postkarten zu 8 Cent ., Antwort¬
karten zu 8-1-8 Cent , und Kartenbriese zu 16 Cent ., für
das Generalgouvernement Warschau Freimarken zu 2V- Pf -,
7V2 Pf . und 15 Pf .. Postkarten zu 7V2 Pf . und Antwort¬
karten zu 772+ 7V, Pf ., für das Postgebiet des Ober¬
befehlshabers Ost Freimarken zu 27 - Pf -, 77 ^ Pf -, 16 Pf .,
60 Pf ., und 1 Mk ., Postkarten zu 7V2 Pf . und Antwort¬
karten zu 772-777 - Pf . Der Verkaufspreis der belgischen
Postwertzeichen zu 8 Cent , beträgt 772 Pf ., zu 15 Cent.
15 Pf . und zu 40 Cent . 32 Pf . Gerade diese Marken .
werden einmal zweifellos hohen Wert für Sammler
haben.

0 Bestrafter Preiswucher . Auf Anordnung des Ober¬
kommandos in den Marken wurden die gesamten Geschäfts¬
räume der Firma Gustav Cords in Berlin wegen über¬
mäßiger Preissteigerung einstweilen geschlossen, bis die
Firma der Anordnung des Oberkommandos gemäß ihre
Verkaufspreise entsprechend den gesetzlichen Vorschriften
über die Verkaufspreise der Web -, Wirk - und Strickwaren
richtiggestellt haben wird . — Leider ist der Schade der
Firma durch die zeitweilige Schließung ihrer Räume
keine genügende Strafe gegenüber dem hohen Nutzen, den
sie durch die Bewucherung des kaufenden Publikums
erzielte.

0 Eine gute Idee . Die sächsische Stadt Lichtenstein
beschloß ein „Eisernes Buch " anzulegen . In ihm sollen
zum ehrenden Gedächtnis alle Kriegsteilnehmer der Stadt
verzeichnet werden , ebenso soll eine örtliche Kriegschronik
Aufnahine finden . Ein Gedanke , der zweifellos noch viel¬
fach aufgegriffen werden dürft ». Die örtliche Kriegs¬
chronik kann beispirlsweise die Schicksale der Garmion



sniyätten, die Errichtung von Lazaretten, eine vewnoere
Ehrentafel für besondere Waffentaten, Feldpostbriefe,
Bilder und anderes mehr.

9 Pferdeschmuggel an der deutsch-russischen Grenze.
Beim Schmuggeln von Pferden über die deutsch-russische
Grenze wurde der Besitzer und Gemeindevorsteher Bart-
kowski aus Neuhof bei Lautenburg durch Kopfschuß seitens
der Posten getötet, sein Begleiter, gleichfalls ein Besitzer
aus demselben Ort. wurde schwer verletzt.

0 Fra « Hamster auf Reisen. Aus dem beschlag¬
nahmten Gepäck eines weiblichen Berliner Feriengastes im
Bad Kisstngen wurde hervorgeholt: 37 Pfund Butter,
180 Eier, 9,5 Pfd. Grieß, 2,5 Pfd. Reis, 6 Pfd. Mehl und
an 20 Md. Wurst!

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für SamStag: Fortdauer des heiteren und

trockenen, warmen Wetters, höchstens vereinzelt Gewitter»
btldungen.

Letzte Nachrichten.
Die Macht der deutschen Funkentelegraphie.

Lugano,  28 . Juli . (TU) Die Blätter melden voller
Entrüstung, daß es seit einiger Zeit unmöglich geworden sei,
die Heeresberichte des General Cadorua auf radio-
telegraphischem Wege zu erhalten, da die deutschen Funk¬
sprüche alle anderen übertönen. Die deutsche Station sei so
mächtig geworden, daß sie, wenn auch nicht gerade die
Station des Etfelturmes, so doch die Station Col Tano
völlig ausschalte. So kommt es, daß zum großen Leidwesen
der Entente heute statt italienischer und anderer Entente»
Nachrichten, die Berichte des deutschen Generalstabes, sogar
Berichte deutscher Blätter und Auszüge, bas Weltmeer und
die fremden Erdteile überschwemmen.

Eine englische Bitte an den Papst.
Lugano,  28 . Juli . (TU) Die dem Vatikan nahe¬

stehende„Korrespondenz«" meldet, daß der Papst neuerdings
dringend von England gebeten wurde, die irische Geistlichkeit
im Sinne einer Versöhnung zu bearbeiten.

Weitere Herausforderungen Englands gegen Holland.
Amsterdam.  28 . Juli . (TU) Trotz aller holländischen

Proteste läßt sich die englische Regierung in ihrem Verhalten
gegenüber der holländischen Fischerflottille nicht im Geringsten
stören. Es liegen auch heute aus zahlreichen holländischen
Küstenstüdten Nachrichten vor, die besagen, daß die Engländer
wiederum eine große Anzahl holländischer Fischerfahrzeuge
aufgebracht und nach englischen Häfen geschleppt hätten. Im
ganzen Lande haben gestern zahlreiche Protestversammlungen
stattgefunden, an denen sich besonders die interessierten Kreise
beteiligten. Von Hunderten von Menschen wurden die
Protestversammlungen besucht, in denen man sich in heftigen
Worten gegen die Haltung Englands aussprach und ein so.
sortiges Einschreiten der niederländischenRegierung forderte.

Gegen die schwarze Liste.
Genf,  28 . Juli . (TU) „Petit Parifien" erfährt aus

Washington vom Mittwoch: Die Protestnote der Vereinigten
Staaten an die englische Regierung in Angelegenheit der
schwarzen Liste wird dem amerikanischen Kabinett in der
Donnerstag-Sitzung unterbreitet und voraussichtlich innerhalb
24 Stunden übersandt werden. Die Note läßt die rein
rechtlichen Fragen beiseite, sie stellt sich lediglich auf den
Standpunkt der Moral und der internationalen Beziehungen,
und bestreitet England das morale Recht, amerikanische
Handelsfirmen zu boykottieren in einer Form, die einem
Wellboykott gletchkommt. Die juristische Stellungnahme zur
englischen Maßnahme wird Gegenstand einer weiteren
Note sein.

Die „Deutschland* bereitet die Ausfahrt vor.
Rotterdam.  28 . Juli . (TU) Aus Baltimore wird

gemeldet, daß die „Deutschland" Papiere zur Abreise nach
Bremen oder anderen deutschen Häfen erhielt. Auch aus
der Tatsache, daß drei amerikanische Kriegsschiffe außerhalb
des Virginia-Kaps Dienst verrichten, schließt man, daß die
„Deutschland" versucht, bald abzufahren.
Eine rumänische Liga zur Verteidigung„von Vaterland und

Thron."
Bukarest,  28 . Juli . „Az Est* meldet aus Bukarest:

Zahlreiche Referve-Ossiziere hielten eine Versammlung ab, in
der die Agitation der rusienfreundlichen Agitatoren gegen die
Dynastie lebhaft erörtert wurde. In der Versammlung kon¬
stituierte sich eine Verreidigungsliga für Vaterland und Thron.
Zweck der Liga ist, die Dynastie, die Preffe und Gesellschaft
gegen alle Angriffe zu verteidigen. An der Versammlung
nahmen mehrere Generale und hohe Offiziere teil. Die Teil¬
nehmer richteten an den König ein begeistertes Begrüßungs¬
ielegramm. Charakteristisch ist, daß die ruffcnfreundlicken
Blätter auf Anraten Take JonescuS die Veröffentlichung
dieses Telegramwes verweigerten.

Wir die Redaktion verantwortlich r Otts Kl cd.

veror-nung über-en Han-el mit Lebens
rmö Futtermitteln

und zur Bekämpfung des Ketteuhaudels.
Vom 24. Juni 1916.

Auf Grund der Bekanntmachungüber KriegSmaßnahmcn
zur Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (R.-G.»
Bl. S . 401 wird folgende Verordnung erlassen:

8 1. Der Handel mit Lebens- und Futtermitteln ist vom
1. August 1916 ab nur solchen Personen gestattet, denen eine
Erlaubnis zum Betriebe dieses Handels erteilt worden ist.
Dies gilt auch für Personen, die bereits vor diesem Zeitpunkt
Handel mit Lebens- oder Futtermitteln getrieben haben.

Diese Vorschrift findet keine Anwendung auf
1. den Verkauf selbstgewonnener Erzeugnisse der Land» und

Forstwirtschaft, des Garten- und Obstbaues, der Geflügel-
und Bienenzucht, der Jagd und Fischerei;

2. Kleinhandelsbetriebe, in denen Lebens» oder Futtermittel
nur unmittelbar an Verbraucher abgesetzt werden;

3. Personen, die nach anderen während des Krieges erlaffe-
nen Vorschriften bereits eine Erlaubnis zum Handel mit
Lebens- oder Futtermitteln erhalten haben, in den Grenzen
der erteilten Erlaubnis;

4. Behörden und andere Stellen, denen amtlich die Beschaff¬
ung und Verteilung von Lebens- und Futtermitteln über,
tragen ist, auf letztere in den Grenzen der Ucbertragung.
8 2. Als Lebens- und Futtermittel im Sinne dieser

Verordnung gelten auch Erzeugnisse, aus denen Lebens- oder
Futtermittel hergestellt werden.

8 3. Die Erlaubnis wird auf Antrag erteilt. Sie kann
zeitlich, örtlich und sachlich begrenzt werden. Wird sie örtlich
unbegrenzt erteilt, so wirkt sie für das Reichsgebiet. Vor»
schriften, nach denen die Ausübung des Handels mit bestimm¬
ten Lebens- oder Futtermitteln in einzelnen Teilen des Reiches
anderweitigen Beschränkungen unterliegt, bleiben unberührt.

Sie kann versagt werden, wenn Bedenken volkswirtschaft¬
licher Art oder persönliche oder sonstige Gründe der Erteilung
cntgegenstehen, oder wenn der Antragsteller vor dem 1. August
1914 mit Lebens» oder Futtermitteln gehandelt hat.

8 4. Die Erlaubnis kann von der Stelle, die zu ihrer
Erteilung zuständig ist, zurückgenommenwerden, wenn sich nach-
träglich Umstände ergeben, die die Versagung der Erlaubnis
rechtfertigen würden.

In den Fällen des 8 1, Abs. 2 Nr. 2 und 3 kann der
Handel in solchen Fällen untersagt werden.

8 5. Gegen die Versagung und Zurücknahme der Er¬
laubnis sowie gegen die Untersagung des Handels ist nur Be¬
schwerde zulässig; sie hat keine aufichiebende Wirkung.

8 6. Zur Erteilung und Entziehung der Erlaubnis,
sowie zur Untersagung des Handels sind durch die Landes¬
zentralbehörden besondere Stellen zu errichten, denen Vertreter
des Handels angehören müssen. Den Vorsitz hat ein Beamter
zu führen. Vor der Bestellung der Vertreter des Handels
sollen die amtlichen Handelsvertretungen gehört werden.

Die Landeszentralbehörden bestimmen, welche Behörden
zur Entscheidung über die Beschwerde zulässig sind. '

Ist der Vorsitzende der zunächst entscheidenden Stelle mit
der Entscheidung nicht einverstanden, so kann er die Entschei»
düng der Beschwerdebehörde herbeiführen. Die zur Entsweiüung
berufenen Stellen und Behörden können die Vorlegung der
Handelsbücher, sowie andere Beweismittel über die geschäftliche
Tätigkeit des Antragstellers verlangen.

Die Landeszentralbehörden bestimmen das Nähere über die
Zusammensetzung der Stellen und das Verfahren.

8 7. Oertlich zuständig zur Entscheidung ist die Stelle,
in deren Bezirk die Hauptniederlassung des Handelsbetriebs, der
gegründet werden soll, liegt. Fehlt cs an einer inländischen
Hauptniederlassung, so bestimmt die Landeszentralbehördedes
Bundesstaats, in dem der Handel betrieben wird, oder betrieben
werden soll, die zuständige Stelle.

8 8. Wird die Erlaubnis versagt oder zurückgenommen,
oder wird der Handel untersagt, so hat der Kommunalverband,
in dessen Bezirk sich die Hauptniederlassung und in Ermange¬
lung einer inländischen Hauptniederlassung eine Zweignieder,
lassung befindet, die Vorräte an Lebensmitteln zu übernehmen
und auf Rechnung und Kosten des Händlers zu nerwerten. Ist
Beschwerde(§ 5) eingelegt, so ist mit der Uebernahme nach
Möglichkeit bis zur Entscheidung über die Beschwerde zuwarten.

Ueber Streitigkeiten, die sich aus der Uebernahme und
Verwertung zwischen den Beteiligten ergeben, entscheidet end-
gültig die von den Landeszentralbehördenbestimmte Behörde.

Die Landeszentralbehörden können die dem Kommunal,
verbände nach Abs. 1 obliegende Verpflichtung auf eine andere
Stelle übertragen.

8 9. Mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe
>is zu 10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen wird be¬
traft, wer ohne die erforderliche Erlaubnis entgegen einer nach
8 4 Abs. 2 erfolgten Untersagung mit Lebens, oder Futter-
Mitteln Handel treibt.

§ 10. Auf den Gewerbebetrieb im Umherziehen finden
die Vorschriften in den 88 1—9 keine Anwendung.

Der Wandergewerbeschein, die Legitimationspapiere und
dergleichen(Titel II und III der Reichsgewerbeordnung) sind
aber zu entztehen oder zu versagen, wenn bei demjenigen, für
den sie erteilt oder beantragt sind, Umstände vorliegen, welche
die Versagung der Erlaubnis nach 8 3 Abs. 2 rechtfertigenwürden.

8 11. Wer den Preis für Lebens- oder Futtermittel
durch unlautere Machenschaften, insbesondere Kettenhandel,
steigert, wird mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geld¬
strafe bis zu 1,0 000 Mark oder mit einer diesen Strafen
bestraft.

8 12. Es ist verboten, in periodischen Druckschriften
oder in sonstigen Mitteilungen, die für einen größeren Kreis
von Personen bestimmt sind,

1.' ohne vorherige Genehmigung der Polizeibehörde des Ortes
der gewerblichen Niederlassung oder, in Ermangelung einer
solchen, des Wohnorts des Anzeigenden sich zum Erwerbe
von Lebens- oder Futtermitteln zu erbieten oder zur
Abgabe von Preisangeboten auf sie aufzufordern;

2. bei Ankündigungen über Erwerb oder Veräußerung von
Lebens- oder Futtermitteln oder über die Vermittlung
solcher Geschäfte Angaben zu machen, die geeignet sind,
einen Irrtum über die geschäftlichen Verhältnisse des An-
zeigenden oder die Menge der ihm zur Verfügung stehen»
den Vorräte und über den Anlaß oder Zweck des Ankaufs,
Verkaufs oder der Vermittlung zu erwecken.
Das Verbot im Abs. 1 Nr. 1 findet keine Anwendung

auf Behörden. Die Landeszentralbehörden können die Ertei¬
lung der Genehmigung einer anderen Behörde als der Oris-
polizetbehörde übertragen.

Die Verleger periodisch erscheinender Druckschriften sind
verpflichtet, die Unterlagen für die erscheinenden Anzeigen für
Lebens- und Futtermittel auf die Dauer von mindestens drei
Monaten vom Tage des Erscheinens ab aufzubewahren. Eine
Prüfungspflicht dahin, ob die Anzeigen dem Verbot im Abs. 1
zuwiderlaufen, liegt den Verlegern, sowie den bei der Her-
stellung und Verbreitung der Drucksachen tätigen Personen
nicht ob.

8 13. Mit Gefängnis bis zu 1 Jahre und mit Geld-
strafe bis jif 10 000 Mk. oder mit einer diesen Strafen wird
bestraft, wer den Vorschriften im 8 12 Abs. 1, Abs. 3 Satz 1
zuwiderhandelt.

Werden in den Fällen des 8 12 Abs. 1 Nr. 2 die,
gaben in einem geschäftlichen Betriebe von einem
oder Beauftragten gemacht, so ist der Inhaber oder Leii»!
Betriebes neben dem Angestellten oder BeauftragtenM
wenn die Handlung mit seinem Wissen geschah.

8 14. Die Verordnung tritt mit dem 28. Juni
in Kraft.

Berlin , den 24. Juni 1916.
Der Stellvertreter des Reichskauzle

Zur Entscheidung über die Erteilung und Entziehung
Erlaubnis zum.Handel mit Lebens? und Futtermitteln iß
den Dillkreis eine Stelle gebildet, die aus dem Landkm
Vorsitzenden, Bürgermeister Bilkndahl als stellvertreiO
Vorsitzenden, sowie den Kaufherren Franz Henrich, Dilles
und Fritz Reinhard, Herborn besteht, und ihren Sid
Kreishause hat.

Der Antrag auf Erteilung der Erlaubnis ist schitz
durch die Hand der Ortspolizeibehörde bei mir einzurris
Es ist darin anzugeben, ob und seit wann der Antragß
eine im Handelsregister eingetragene Firma besitzt, ob und
welchen Lebens- und Futtermitieln er vor dem1. August1
gehandelt hat, ob er wegen Zuwiderhandlung gegen die U
Preisverordnungen, gegen die Verordnungen über Vorret
Hebung vom2 . Februar und 3. September 1915 (R.-Ä
S . 54, 549) und die Verordnung gegen übermäßige P,
steigerung vom 2$. Juli 1915 (R.-G.-Bl. S . 467) bch
ist und ob ein Verfahren wegen Untersagung des Hands¬
triebes auf Grund der Verordnung zur Fernhaltung unzuverläff
Personen vom Handel vom 23. September 1915 (R. G
S . 603) gegen ihn geschwebt hat. In dem Antrag ist i
anzugeben, für welche Zeit, für welches Gebiet und für
Lebens- und Futtermittel die Erlaubnis erteilt Werdens
Wird die Erteilung der Erlaubnis für einen Handelsbü
beantragt, der sich vor dem 1. August 1914 nicht oderj
in dem zu gestattenden Umfang auf den Handel mit Lebens-.
Futtermitteln erstreckt hat, so ist das volkswirtschaftliches
dürfnis eingehend zu begründen.

Dem Antrag ist die Gebühr für die Entscheidung.
fügen. Diese beträgt für Handelsbetriebe in Gewerbes!
klaffeI 50 Mark, in Gewerbesteuerklasse II 30 Mark mL
Gewerbesteuerklasse III 10 Mark, während in Gewerbes!-
klaffe IV keine Gebühr erhoben wird.

Dilleuburg , den 21. Juli 1916.
_ Der Köuigl . La ndrq
Regelung des Zuckerverbrauchs.

Die Anordnung vom 1. Mai d. Js . (Kreisblatt Nr. Itz
wird wie folgt abgeändert:

1. Die Juni, und Juli .Abschnitte der Zuckerkartenf
halten, da es den Zuckerraffinerien wegen der mangeln!
Arbeitskräfte, der zeitweisen Knappheit der EisenbahmvoW
und des regnerischen Wetters nicht möglich war, deni
Dillkreis zustehenden Zucker rechtzeitig zu liefern, auSnch
weise Gültigkeit bis zum 15. Augustd. Js.

2. Um angesichts der bestehenden Zuckerknappheit ie
Haushaltungen eine weitere Menge Zucker zum Einmachen«
Obst zur Versügung zu stellen, dürfen auf den August-WM
der Zuckcrkarten nicht Pfund, sondern 2'/, Pfunds
kauft werden.

Dilleuburg , den 24. Juni 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses

I - »» t

Die Herrn Bürgermeister ersuche ich, vorstehendes-
üblich bekannt zu machen mit dem Hiuzufügen, daß vom An
ab ausreichend Zucker vorhanden sein wird.

Dilleuburg , den 24. Juli 1916.
Der Köuigl . Landen

Erlaubnisscheine zum Betreten der Schouuuj
im Rotherberg zwecks Himbeerpflücken sind bei* 12*4
Unterzeichneten

pro Person und Woche zu 5« Pfg , _
zu haben. Wer ohne Schein angetroffen wird, verfällt
Strafe.

Roth , den 28. Juli 1916.
_ Stuvz , Bürgermeister

Sägemüller
li. pIMkdeiler

werden gegen hohen Lohn ge
sucht von

ßebr . Steinseifer,
Niederscheiden.

Wichtig fürZchubmacher.
Gebrauchte Treibrirmenstücke

ä Mk. 2.20 per Pfd. Muster
probe. Paket bei fester Abnahme

gegen Nachnahme.
Lederstanzerei Zanger.

Frankfurt a. M., Langestr. 20
Telefon 7389.

5toff u. Vlusenfarben
zum Selbstreinigen.

Harbinen-, Spitzen- u.
Vorhangsarben,

in Pulverform und flüssig

Aluminiumfarbe,beständig.
Osenlacke

alle Sorten Aronze,
empfiehlt

DrogerieA.Doeinck,
Herborn.

Kirchliche Nachrichten.?
Sonntag. 30. Juli . (O.n.Tri

Herborn:
1/2IO Uhr : Hr . Dekan ProftE

Haußen.
Text: Apostrlg. 8, 26-
Lteder: 22, 150.

Christenlehref. die wei
Jugend der 1., 2. u. 3. Pfa
1 Uhr: KindergottesdienstH
2 Uhr: Hr. Pfr. Weber.

Lied: 331.
Abends81/, Uhr: VersammE

im Vereinshaus.
—

Amdors.
4 Uhr: Hr. Pfr. Conradi.»

Burg:
1 Uhr: Kindergottesdienst.»_

Uckersdorf:
2 Uhr: Hr. Pfr. Conradi

Hörbach:
4 Uhr: Hr. Pfr . Weber. I

Taufen und Trauung«^
Hr. Dekan Prof. Hauß

Mittwoch, abends 8 W ‘\
Jungfrauenveretn im Verein

haus.
Donnerstag, abends9

Kriegs betstunde tu der


	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92

